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Vorwort

Ich habemich dagegen entschieden, eigene Interviewsmit Fälschern, Ermittlern
oder Journalisten als Quellen für meine Analysen zu verwenden. Einerseits
möchte ich dem Dilemma entgehen, dass ein Interview nicht ohne die Beein-
�ussung des Gegenübers statt�nden kann. Andererseits möchte ich meine
Neutralität wahren. So untersuche ich als Forschungsgegenstand die Erzählun-
gen über den Fälscher und erfahre aus dieser übergeordneten Erzählebene von
den Erzählungen des Fälschers.

Wenn ich generell von »Fälscher«, »Erzähler« oder »Urheber« etc. schreibe,
ist immer auch die Möglichkeit einer weiblichen Form eingeschlossen. Der Ein-
fachheit und Übersichtlichkeit halber beschränke ich mich in den allgemeinen
Beschreibungen auf die maskuline Sprachform, ohne die feminine Variante
ausschließen oder gar abwerten zu wollen.

Diese Arbeit wurde als Dissertation von der Philosophischen Fakultät der
Universität zu Köln angenommen.
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Einleitung

»ART IS AN ISLAND SURROUNDED BY PINK.«
(Raczka ����, S. ��)

Abb. 1: Christo & Jeanne-Claude: Skizze zu Surrounded Islands. Bis-
cayne Bay, Florida. 1980–1983

»Die Insel ist ein theatraler Raum: Alles, was hier geschieht, verdichtet sich beinahe
zwangsläu�g zu Geschichten, zu Kammerspielen im Nirgendwo, zum literarischen
Sto�. Diesen Erzählungen ist eigen, dassWahrheit undDichtung nichtmehr ausein-
anderzuhalten sind, Realität �ktionalisiert und Fiktion realisiert wird« (Schalansky
����, S. ��).
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Einleitung

Ist die Kunst eine Insel? Und ist die Fälschung auf dieser Insel eine Kokos-
nuss, die ziemlich wehtun kann, wenn sie einem auf den Kopf fällt? Oder ist
die Fälschung eine Untiefe jenseits der schützenden, ›pinken Umrandung‹?
Zumindest kann man eine Geschichte – Seemannsgarn? – erzählen, wenn
sich unter der Ober�äche des Wassers ein neuer Marianengraben auftut. Und
von Tiefseerinnen gehen bekanntlich Seebeben mit unvorhersehbaren Folgen
aus.

Bei Kunstwerken kann in besonders gesteigertem Maße ein hoher Markt-
wert auf einen geringen Gebrauchswert tre�en. Der reine Marktwert ergibt sich
aus einem ideellen Wert und aus Angebot, Nachfrage, Geschmack, ›Hype‹ etc.
Teilweise kann das unmerklich eine weitreichende Vermischung von Realität
und Fiktion nach sich ziehen. Da der ideelle Wert von Kunst in der Regel weit
über dem materiellen Wert liegt, muss irgendetwas diesen Wert oder auch nur
die Wertschätzung überhaupt erst einmal erzeugen. Es geht also nicht so sehr
um das Kunstwerk an sich, sondern um den Kontext.

Das Objekt selbst, sei es ein Meringel, ein Pissoir oder Damien Hirsts Kalb in
seinem Acrylsarg, ist am Ende nur ein Medium. Das Artefakt vermittelt etwas
von den Kopfbildern seines Schöpfers oder seiner Schöpferin an das Publikum,
das sich dann seine eigenen Bilder entwerfen kann.

Alle Kunst formt sich durch solche ziemlich komplizierten Korrespondenzen.
Seinen Ort hat das Werk ja nirgendwo sonst als in den Köpfen der Menschen. Hier
undnurhier�ndet Kunst statt; und so kommen,obman eswill oder nicht, dieWorte
dazu, tragen bei zur Erfahrung der »Wirklichkeit« der Bilder und anderer schöner
Dinge. Erzählungen und Anekdoten, wieder Worte und mit ihnen vermischte
Kopfbilder. Entstehungsumstände, später Schicksale, schließlich Autorschaft wer-
den durch Reden und Schreiben mit dem Werk verbunden. Reden verändert
Kunst. Wissen oder Nichtwissen um »Umstände«, um Geschichte also, hat auf das
Erlebnis von Kunst überragenden Ein�uß. Daß dem so ist, zeigt sich schon daran,
daß im Museum der erste Blick – neugierig beim Laien, verstohlen beim Kenner –
gewöhnlich dem kleinen Schild mit der Beschriftung gilt (Roeck ����, S. ��).

Und dieses Schild neben dem Kunstwerk bezieht sich auf ein epochales, kultu-
relles Konzept: die Zuschreibung zu einem Urheber. Alles, was das moderne
Kunstwerk an Wissen und Erzählungen begleitet, läuft auf den Künstlernamen
zu und geht rückwirkend wieder von ihm aus.
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